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Nervosität in Amerika
Gerüchte und Kombinationen um eine neue Dollarinflation

Noosevelt fordert Arbeitsbeschaffung
WPD . In amerikanischen Wirtschaftskreisen macht sich

wieder einmal eine gewisse Nervosität bemerkbar, die letz¬
ten Endes auf eine Unterredung des Präsidenten Noosevelt
mit Prof . Warren , einem seiner Finanzberater , zurückzusüh -
ren ist. Warren gilt als ein unbedingter Verfechter der
Inflation zwecks Beseitigung und Ueberwindung der ame¬
rikanischen Wirtschaftskrise. Es ist daher nicht verwunder¬
lich , wenn aus seiner Unterhaltung mit dem Präsidenten
die befürchteten Schlußfolgerungen gezogen werden . Seit
längerer Zeit hat sich der Eindruck verdichtet, als ob Roose -
velt an einer Steigerung der Warenpreise und einer ent¬
sprechenden Erhöhung der Löhne und Gehälter interessiert
ist , während es andererseits durchaus nicht als sicher anzu¬
sehen ist, daß dieses Ziel durch Valutaabwertung oder Kre¬
ditinflation erreicht werden kann.

Uns scheint hingegen eine andere Nachricht aus Washing¬
ton , nach der Noosevelt im Einverständnis mit Richberg,
dem Leiter der NRA . , eine umfassende Arbeitsbe¬
schaffung für den besten Ausweg aus der Krise halten ,
wesentlich wahrscheinlicher und zutreffender zu sein . Der
» mexikanische Präsident hat in den letzten Monaten wieder¬
holt unter Beweis gestellt, daß er sich mit riskanten wirt¬
schaftspolitischen Abenteuern nicht zu beschäftigen geneigt
ist . Es ist daher auch verständlich, wenn er zunächst das Er¬
gebnis des neuen Winterhilfsprogramms abwarten will,
bevor er sich zu irgendwelchen währungspolitischen Schlüs¬
sen bereit findet . Das Winterhilfsprogramm soll letzten En¬
des die finanzielle Basis für die Durchführung des Arbeits¬
beschaffungsprogramms geben. Hierzu bedarf Noosevelt
selbstverständlich des Vertrauens der amerikanischen Öf¬
fentlichkeit und der Unterstützung durch die Banken zwecks
Absetzung der riesigen Staatsschulden .

Bezeichnend ist die Erklärung Roosevelts vor einer Pres¬
sekonferenz , daß er hinsichtlich des weiteren Schicksals des
Dollars weder Katenleger noch Sterndeuter ist . sich aber
entschieden gegen das Gerücht einer weiteren Dollarabwer¬
tung mit seiner Unterstützung wenden müsse. Aus dieser
Erklärung glauben politische Kreise in Amerika schließen zu
können, daß sich Noosevelt in erster Linie aus Rücksicht auf
die bevorstehenden Wahlen einstweilen gegen die Inflation
ausspricht. Wir halten diese Vermutung für nicht stichhal¬
tig, weil Noosevelt in den letzten Monaten wiederholt be¬
wiesen hat , daß er zu seiner grundsätzlichen Reform der
amerikanischen Wirtschaft entschlossen ist . Seine Maßnah¬
men und Erfolge im Textilarbeiterstreik reden hierfür eine
deutliche Sprache . Gerade er hat dem sozialistischen Gedan¬
ken einen nicht unwesentlichen Auftrieb verschafft und be¬
schreitet mit der Durchführung seines Arbeitsbeschaffungs¬
programms einen Weg, der schließlich auch Deutschland aus
seiner schweren Wirtschaftskrise herausgeführt hat . Die
Jnflationspolitik hat bisher noch keinem Staat große Freu¬
den bereitet . Die Nervosität in der amerikanischen Wirt¬
schaft ist begreiflich, wenn man berücksichtigt, daß ihre Füh¬
rer noch Liberalsten vom alten Schrot und Korn sind . Roo-
sevelt dürfte ihnen kaum nützliche Sekundantendienste lei¬
sten . _ Dr . Bn .

GMels mH Ley i» Ml»
Der Eauparteitag Köln -Aachen brachte am Sonntag große

Reden des Reichspropagandaleiters Dr . Eöbbels und des Stabs -
leiters der PO . und Führers der Deutschen Arbeitsfront , Dr .
k:ey . Dr . Ley schilderte die Kampfzeiten vor der Uebernahme

Macht und betonte dazu : Es darf unter uns keinen Unter¬
schied geben und wir muffen genau dieselbe Gemeinschaft blei¬ben, wie sie war . Jede Revolution hat große Gefahren . Dieeine ist die, daß sie in einen Rauschzustand verfällt und zuletztm einen Blutrausch ausartet . Die andere ist die . daß sie im
Puritanertum Ausdruck findet . Ich glaube heute bereits sagen
A ..chnnen , daß einst die Geschichte vermerken wird , daß das
wroyte an Adolf Hitler war , daß er seine Gefolgschaft zwischenmesen Gefahren hindurchführte und daß er sie trotz der größten
Umwälzungen unverfälscht in die Gegenwart hinübergebracht
Zdi »

können heute sagen, daß diese Gefahren vorbei sind.E Hepchr ist vorbei , denn den Höhepunkt haben wir am
wie an - ' Und ebenso glaube ich , daß die Gefahr , daß

.
"" He und Asketen werden , vorbei ist. Wir wollen nicht

Schemen als wir sind und wollen auch nicht von unslagen lassen, „die Höhenluft bekam ihnen nicht " .
Reichsminister Dr . Eöbbels führte , mit stürmischer Be¬

geisterung begrüßt , u . a . aus : Wenn wir allein die Kraft hatten ,
Ordnung zu schaffen , dann haben wir auch allein die Kraft ,
Ordnung zu erhalten . Im übrigen soll man das kleinere Ge¬
kröse, das den Fußboden der Politik bevölkert, nicht allzu ernst
nehmen. Wenn andere von Fehlern sprechen , die gemacht wer¬
den : Fehler zu machen ist das souveräne Vorrecht all ser
Menschen , die überhaupt etwas tun . Nur diejenigen , die gar
nichts tun , können auch keine Fehler machen . Wenn heute
lleberkluge meinten , wir hätten jetzt wenig Devisen und !

Tagesspiegel.
In Paris ist der frühere französische Ministerpräsident

Poincars nach kurzer Krankheit einem Herzschlag erlegen .

Die französischen Stichwahlen haben nun doch eine Ver¬
schiebung in den Eeneralräten herbeigeführt , die Mitte ver¬
lor, der rechte und linke Flügel gewann.

Die Leiche Köyig Alexanders von Siidslawien ist am
Montag abend in der Hauptstadt Belgrad feierlich ein-
geholt worden .

Der Königsmörder von Marseille ist vermutlich ein Ma¬
zedonier namens Georgiefs , der schon länger von den bul¬
garischen Behörden gesucht wird.

Zn Kattowitz hat sich beim Neubau der Kathedrale ein
schweres Einsturzunglück ereignet. 3V Bauarbeiter sind
schwer verletzt.

Ungarische Bergarbeiter sind wegen der verweigerten
Lohnerhöhung im Kohlenbergwerk in de» Hungerstreik ge¬
treten und drohen bis zum Letzten auszuhalten.

Seldie Seim Dresdener Frontsoldaten-Tag
Bei der Zehnjahrfeier des Stadtgaues Dresden im Landes¬

verband Sachsen des Nationalsozialistischen deutschen Front¬
kampferbundes ( Stahlhelm ) hielt der Bundesführer , Neichs-
arbeitsminister Seldte , die Festrede , in der er u . a . ausführte :

Als 1918 tiefe Nacht über Deutschland hereingebrochen sei , da
hätten sich deutsche Frontsoldaten zum Ziele gesetzt, ihrem Volke
wieder einen festen Halt zu geben und den Kampf um die ver-

. lorene äußere und innere Freiheit des Vaterlandes begonnen,
k Politiker allerdings seien die Stahlhelmkameraden nicht gewor¬

den. Die große politische Bewegung habe Adolf Hitler geschaf¬
fen . Deshalb hätte es für den Stahlhelm kein Zögern gegeben,
als der 30. Januar 1933 die Wendung gebracht habe, dem einen ,
der da gekommen sei , zu folgen und sich ihm zu unterstellen .
To seien 150 000 Scharnhorstjungen in die Hitlerjugend ge¬
gangen , 344 000 Kameraden des Wehrstahlhelms und 400 000
Stahlhelmmänner hätten sich der SA . zur Verfügung gestellt.Der übrige Teil des Stahlhelms , der im NS . - Frontkämpferbund
( Stahlhelm ) durch die Zustimmung des unvergeßlichen General¬
feldmarschalls und Ehrenmitglieds von Hindenburg und durchdie Zustimmung des Führers anerkannt worden sei , hätte sich
SLw.utzt und freudig m die große nationalsozialistische Bewegung

eingetzliedert Der Bundesführer erklärte , daß er diesen Weg vor
Gott und seinem Gewissen gegangen sei , weil er diese klare not¬
wendige Bahn als selbstverständliche Pflicht angesehen habe.
Gewiß sei das Neue für viele überraschend gekommen. Aber mit
hoher Freude könne er feststellen , daß gerade dem Frontsoldaten
im neuen Reich eine besondere Aufgabe zukomme , und daß er
hier ein reiches Betätigungsfeld finde . Die Treue , die die
Stahlhelmer Adolf Hitler gelobt Hütten , kenne keine Abschwä -
chüng und keine Unterschiede.

Rohstoffvorräte und es sei schwer , über diese Schwierig¬
keiten hinwegzukommen, dann müssen wir sagen : Wir haben
wenig Devisen und Rohstoffe, weil du dich nicht beizeiten gegen
die Regierungen gewehrt hast , die Deutschland in diese aber¬
witzige Verschuldung hineinstürzten . Da unken jetzt die Emi¬
granten : Es wird ein scharfer Winter kommen , und in die¬
sem Winter wird das nationalsozialistische Regime zusammen¬
brechen . Möglich, daß ein scharfer Winter kommt , aber unmög¬
lich , daß wir vor einem Winter kapitulieren .

Die Partei muß innerhalb des Staates sozusagen der ruhende
Pol in der Erscheinungen Flucht sein. Die Partei ist die Duelle
unserer Kraft . Denn diese Partei trägt ja den Staat . Wir
haben den Staat erobert , wir durchtränken ihn mit unserem
Geist und er ruht auf den starken Schultern der Partei . Sie
muß ihre besten Männer in den Staat hineinstecken , damit sie
auch im Staate für die Durchsetzung des Volkes mit national¬
sozialistischem Geiste sorgen. Dr . Eöbbels wies dann auf die
nun wiedergeschaffene Einheit der nationalsozialistischen Be¬
wegung hin , in der jetzt alle Säulen in edlem Wettstreit mit¬
einander ihre Pflicht tun . „Alle zusammen sind wir Mitglieder
eines großen Ordens des Nationalsozialismus , über uns steht
ein streng geordnetes Führerkorvs . Am Ende steht der große
Sieg und die herrliche Auferstehung unseres Volkes.

Nachmittags fand ein G e n e r a l a p p e l l der PO . , der SA .
und SS ., des Arbeitsdienstes und der DAF . statt , zu dem über
100 000 Parteimänner angetreten waren . Einer Gedenkfeier für
die Gefallenen folgte ein Vorbeimarsch.

Im Rahmen des Eauparteitages Köln -Aachen fand am Sams¬
tag nachmittag in Köln auf dem Neumarkt ein Jugend¬
appell statt . 75 000 Hitlerjungen und Jungvolk und 25 000
Mädchen füllten den weiten Platz . Reichsjugendführer von
Schi rach begrüßte die vielen Zehntausende , Sie in den letzten
Monaten aus den Reihen der katholischen Jugendverbände ge¬
kommen sind und nun hier durch ihr Erscheinen ein Bekenntnis
ablegen zur Einheit der Jugend und damit der Einheit des
Reiches. Nun steht ihr ein paar Monate in unseren Reihen und
wißt selbst , daß es sehr wohl möglich ist , innerhalb der Hitler¬
jugend der religiösen Ueberzeugung treu zu bleiben und doch
gleichzeitig den großen Dienst an Deutschland zu tun .

Die Neuregelung der Dettwirlfchaft
Berlin , 15 . Okt. Auf dem Gebiete der Fettwirtschaft sind von

der Reichsregierung und den beteiligten Stellen des Reichs¬
nährstandes und der Margarineindustrie neue Maßnahmen ge¬
troffen worden , die mit dem 1 . November 1934 in Kraft treten .
Zweck der Neuregelung ist es, der Verbraucherschaft in den kom¬
menden Wintermonatsn eine Reihe von Erleichterungen zu
bringen .

Es handelt sich im wesentlichen um eine Verbilligung
der Konsum Margarine , die bisher 66 Rpf . je Pfund ge¬
kostet hat , Vereinheitlichung und bessere Kennzeichnung der
Sorten , um eine Vereinfachung und Verbesserung der Fettver¬
billigung für Arbeitslose und andere bedürftige Volksgenoffen.
Ab 1 . November 1934 werden noch folgende drei Margarinesor¬
ten zum Verkauf kommen:

Konsummargarine zum Preise von 0 .63 RM . je Pfund ;
Mittelsorte zum Preise von 0 .98 RM . je Pfund ;
Spitzensorte zum Preise von 1 .10 RM . je Pfund .
Der Preis der Konsummargarine ermäßigt sich

für die Inhaber der Fettverbilligungsscheine bei Hergabe je ei¬
nes Scheines auf 0 . 38 RM . je Pfund . Somit beträgt der
Preis der Margarine , die auf diese Scheine geliefert wird , genau
so viel , wie die Bezugsberechtigten für die Haushaltmargarine
hisher bezahlt haben . Diese Preisfestsetzung bedeutet eine Herab¬
setzung des Preises derjenigen Margarinesorte , die für die Ver¬
sorgung der Bevölkerung von besonderer Bedeutung ist , näm¬
lich der Konsumware , um drei Reichspfennig je Pfund , außer¬
dem wird diese Sorte nunmehr in einem Umfang hergestellt ,
daß sie in Zukunft überall ausreichend zur Verfügung stehen
wird .

Um eine Verteuerung dieser Sorten auf andere Weise zu
vermeiden , ist zudem verboten , daß die Abgabe der Konsum¬
ware von der Bedingung abhängig gemacht wird , andere Mar¬
garinesorten oder andere Waren gleichzeitig abzunehmen . Ver¬
stöße gegen dieses Verbot sind unter hohe Strafe gestellt (Geld¬
strafe bis zu 100 000 NM .) .

Um dem Verbraucher Klarheit darüber zu verschaffen, welche
Margarinesorte ihm anzeboten wird , hat die neugegründete
wirtschaftliche Vereinigung der Margarine - und Kunstfettindu¬
strie beschlossen, daß jeder herstellende Betrieb in jeder der drei
genannten Sorten nur noch eine Marke Herstellen darf . Au¬
ßerdem wird auf der Verpackung kenntlich gemacht, ob es sich
um Konsumware , Mittelsorte oder Spitzensorte handelt . Mit
Rücksicht auf die noch vorhandenen Bestände von Einwickelpa¬
pier tritt diese Bestimmung am 1 . Januar 1935 in Kraft .

Das für die Versorgung der Minderbemittelten eingeführte
Fettverbilligungssystem ist ab 1 . November 1934 dahin abgeän¬
dert worden , daß der Zwang zum Bezüge von Haushaltmar¬
garine fortfällt und jeder Bezugsberechtigte frei wählen
kann, ob er auf seinen Fettverbilligungsschein Margarine oder
Schmalz, Fett , Talg , Butter , Käse oder Oel verbilligt beziehen
will .

Ehestandsdarlehen 6vo statt soo RM.
Berlin , 15. Okt. Der Staatssekretär im Reichsfinanzministe¬

rium , Pg . Reinhardt , teilt in der „Deutschen Steuerzeitung "
mit , daß die Steuerermäßigung für Hausgehilfinnen für immer
gewährt werden wird . Die Vorschrift, daß der Arbeitgeber für
jede Hausgehilfin im Monat 50 RM . abziehen darf , ist
danach unter Beseitigung der Begrenzung der Steuerermäßigung
auf drei Hausgehilfinnen in das neue Einkommensteuergeictzübernommen worden , das am 1 . Januar 1935 in Kraft treten
soll. Bestehen bleibt ferner das unter bestimmten Voraussetzun¬
gen gewährte Ehestandsdarlehen . Wie Pg . Reinhardtmitteilt , sind nunmehr bereits rund 320 000 Ehestands -
darlehen gewährt . Die Entlastung des Arbeitsmarktes
die sich daraus ergebe , betrage 400 000 bis 500 000 und die Ver¬
minderung des Finanzbedarfs der Arbeitslosenhilfe 200 bis 250Millionen RM . jährlich . Die Zahl der Eheschließungen sei im
ersten Vierteljahr 1934 um 43 752 gleich 46,2 o . H . höher ge¬
wesen als im ersten Vierteljahr 1933 . Der Staatssekretär nimmtan daß die Zahl der Eheschließungen in den nächsten zwölf Mo-
naten ln noch-

viel größerem Ausmaße zunehmen wird als bis -
her . Die Ehestandsbeihilfe wird aber in bas neue Steuergesetzmit einigen Aenderungen übernommen . So soll bestimmt wer¬den, daß die künftige Ehefrau innerhalb der letzten zwei Jahrevor Stellung des Antrages mindestens neun Monate lang ( start
bisher sechs) im Inland in einem Arbeitnehmerverhältnis ge¬
standen hat . Der Durchschnittsbetrag der Darlehen , der zuletzt
M RM . ausmachle, soll wieder aus 600 RM . erhöht werden.



Eine Bekanntmachung -es Chefs des Stakes
Berlin , 15. Okt . Der Chef, des Stabes sieht sich, um böswilli¬

gen Gerüchten entgegenzutreten , veranlaßt , folgendes bekannt¬
zugeben :

Im Verordnungsblatt der obersten SA .-Führung Nr . 29 vom
13. August 1934 habe ich grundsätzlich verboten , daß sich SA .-
Dienststellen dazu hergeben, Empfehlungen an Firmen und deren
Erzeugnisse zu geben und habe ferner angeordnet , daß überall
dort , wo geschäftliche Bindungen mit irgend welchen Firmen be¬
stehen . diese sofort zu lösen sind.

Diese meine grundsätzliche Einstellung ist bezüglich der Fa¬
brikate der Sturm - Zigarettenfabrik m Dresden in
böswilliger Weise so ausgelegt worden, als ob die Sturm -
Zigarettenfabrik mit der Röhm-Revolte zu tun gehabt hätte und
von der SA boykottiert werden müßte. Es ist weder das eine
richtig, noch das andere gewollt. Die Sturm -Zigarettenfabrik
ist für die SA . ein reines Privatunternehmen wie jede andere
Firma auck.

Aufnahmesperre zur DAF. ausgehoben
Berlin , 16. Okt. Der Stabsleiter der PO . und Führer der

DAF . , Dr . Ley , erläßt nachstehenden Aufruf :
„Die Deutsche Arbeitsfront hat am 1 . Oktober 1934 ihre orga¬

nisatorische Gemeinschaft voll in Vollzug gesetzt. Wirtschafts -
sührer und Gefolgschaften der Betriebe sind in einer gemein¬
samen Organisation organisiert . Außer Deutschland hat kein
Land der Erde eine derartige Eemeinschaftsgesinnung bekundet.
Diese gewaltigste Demonstration der nationalen und sozialen
Solidarität bedeutet die Erfüllung einer Jahrhunderte alten
Sehnsucht aller Schaffenden. Nur durch den genial gestaltenden
Willen des Führers Adolf Hitler wurden die Voraussetzungen
geschaffen , welche die Entwicklung zu solcher Großtat ermöglich¬
ten . Seiner der DAF . gegebenen Schutz - und Schirmherrschaft
ist es zu danken, daß das große Werk in kurzer Zeit gelingen
konnte.

Nun beginnt die große Phase der Entwicklung , welche den
restlosen Ausbau der Reichsbetriebsgemeinschaften und der
Reichsberufsgruppen zum Ziel hat .

Zur Mitarbeit an dieser gewaltigen Aufbauarbeit rufe ich
alle Schaffenden in Stadt und Land auf und ordne an , daß
vom 15. Oktober 1934 an die Mitgliederausnahmesperre zur DAF .
aufgehoben ist. Alle Volksgenoffen, die in die Gemeinschaft
aller Schaffenden ausgenommen werden wollen , haben wieder
Gelegenheit , sie bei den Verwaltungsstellen der DAF . zu be¬
antragen ."

Pirro gege« die marxistischeFreihettsstout
Saarbrücken , 15. Okt. In zahlreichen Orten des Saargebiets

fanden am Sonntag die Massenkundgebungen der Deutschen
Front statt , in denen unter begeisterter Zustimmung ein Aufruf
des Landesleiters Pirro verlesen wurde , der angesichts der un¬
geheuerlichen Angriffe und Verleumdungen in der separatisti¬
schen Presse zur klaren Trennung oer Fronten auf¬
forderte und an jeden Saarländer den Appell richtete, zwischen
sich und den Vaterlandsverrätern im Saargebiet einen Tren¬
nungsstrich zu setzen. In dem Aufruf Pirros heißt es u . a . :

Der Königsmord in Marseille , dem auch der französischen
Außenminister Barthou zum Opfer fiel , diese ungeheuerliche
Bluttat , die in der gesamten zivilisierten Welt maßlose Empö¬
rung ausgelöst hat , wird von den traurigen Helden der „Frei¬
heitsfront " skrupellos für ihre ounklen Zwecke ausgenutzt . Diese
Verleumder behaupten , daß der entsetzliche Mord das Werk
Deutschlands sei . Sie behaupten , daß diese Morde sogar der
Reichsregierung gelegen kommen , daß Deutschland hinter den
Mördern stünde. Sie wollen das Ausland aufreizen , diesem
Deutschland in ihren Zeitungen den Krieg zu wünschen . Sie ge¬
hen sogar noch weiter und kritisieren europäische Außenminister ,
weil sie nicht schon jetzt Deutschland in den Krieg verwickelt
haben . Wenn jemals das wahre Antlitz der „Freiheitsfront "
unverhüllt zum Vorschein kam, dann in diesem Augenblick. Die¬
ses Antlitz aber ist die Fratze der Niedertracht , des Verrats , der
Verleumdung , der Gemeinheit , der Gewissenlosigkeit. Jetzt schei¬
den sich endgültig die Fronten . Auf der einen Seite stehen die
anständigen Deutschen und auf der anderen stehen Niedertracht
und Verleumdung , steht der unbändige Haß gegen alles , was
deutsch ist . Dieselben gewissenlosen Hetzer , die offen zum Krieg
gegen Deutschland und das deutsche Volk Hetzen , geben vor , die
Rechte des Arbeiters zu schützen. Ihr blinder Haß gegen die
deutsche Regierung bedroht ein ganzes Volk, bedroht damit Exi¬
stenz und Leben aller deutschen Arbeiter . Der Status quo wäre
die Mörderzentrale Deutschlands , der Status quo wäre der
ewige Kriegsherd zwischen den Völkern Europas . Der Aufruf
schließt mit der Aufforderung : „Heraus aus der Front der
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Max Holm sinniert vor sich hin . Eine ganze Weile ist
er nun schon hier, und er ist nicht dumm genug um nicht
zu fühlen , daß im Grunde genommen die Leute hier eigent¬
lich von dem siegreichen Gegner verdammt anständig be¬
handelt werden . Trotz aller straffen Zucht. Das geregelte
Leben , das gute Essen , das körperliche Ausarbeiten — es
schafft ein gewisses Gleichgewicht, das man sonst nicht hatte .
Immerhin — es gtbt genug Genossen im Lager , denen es
nicht einfällt , ihre Gesinnung zu verbergen , unverbesserliche
Fanatiker , die immer wieder im stillen ihr Gift verspritzen
und nur auf den Tag warten , da sie aus dem Stacheldraht
herauskommen , um von neuem zu wühlen . Sie sind durch
keine noch so klaren Enthüllungen über den Egoismus ih¬
rer führenden Köpfe zu belehren — der Traum vom Chaos
hat zu feste Wurzeln in ihrer Seele gefaßt , und das braune
Hemd der SA . ist für sie immer noch wie ein rotes Tuch .

Zu ihnen gehört Wöllner , ehemaliger Funktionär seiner
Partei , ein Riesenkerl, der schon verschiedene Jahre Knast
hinter sich hat und in den blutigen Kampfzeiten zwischen
SA . und Rot -Front ein rücksichtsloser Revolverheld war .
Daß man ihn im Augenblick der Flucht aus Berlin gerade
noch faßte, wird er nie verwinden .

Gegen Abend, nach beendetem Dienst, geht er mit eini¬
gen der zuletzt Eingelieferten im Hof herum .

„Nicht kleen kriejen lassen !" brummt er. „Ick saje euch ,
det wird allens noch mal anders , Jenossen !"

Auch Max Holm ist in der Gruppe .
„Von scheene Redensarten und 'n bißken jutet Essen

werden wir nich satt ! Det is allens Scheibenhonig ! Die
feinen Pinkels rvolln doch hier nischt anderes , als det wa
wieder Soldaten werden ! Eenes scheenen Tages kriejen

Kriegshetzer , heraus aus der Front der Verleumder a ^ eigenen
Bruder !"

Die Abstimmungsgerichle im Saargebiet
Saarbrücken , 15 Okt . Die im Saargebiet eingerichteten neu¬

tralen Abstimmungsgerichte werden in diesen Tagen ihre regel¬
mäßige Tätigkeit aufnehmen und je zweimal wöchentlich Sitzun¬
gen abhalten . Bekanntlich wurden im Saargebiet ein Abstim¬
mungsgericht und acht Kreisgerichte eingerichtet . Die betreffen¬
den neutralen Richter weilen schon seit Anfang September im
Saargebiet . Bis jetzt ergab sich jedoch noch keine Notwendigkeit ,
ihre Arbeit zu festen Terminen vorzunehmen , da bisher nur we¬
nige und geringfügige Fälle Vorlagen und hauptsächlich orga¬
nisatorische und informatorische Vorarbeiten zu leisten waren .

*
Es hat sich wieder einmal erwiesen, daß die Behauptungen

des Präsidenten der Regierungskommission und gewisser saar¬
ländischer Kreise über die Disziplinlosigkeit der Saarbevölkerung,
auf die hin die neutralen Gerichte überhaupt erst eingerichtet
wurden , nicht stichhaltig waren .

Poincare f
Naymond Poincare , ehemaliger Ministerpräsident und

Präsident der Republik , war vor einigen Tagen von seinem
Landsitz Sampigny in Paris eingetroffen . Er war noch in
seinem Heimatarrondissement Barleduc bei den Erneue¬
rungswahlen zum Eeneralrat wiedergewählt worden und
wollte in Paris seine schriftstellerische Arbeiten weiterfüh¬
ren . Kurz nach seiner Ankunft mußte er sich legen, und im
Laufe des Samstag und Sonntag waren Gerüchte verbrei¬
tet, daß er leicht leidend sei , daß aber sein Befinden zur
Beunruhigung keinen Anlaß gäbe . Montag früh traf die
Nachricht ein, daß er in seiner Pariser Wohnung plötzlich
gestorben sei.

Poincare war am 20 . August 1860 geboren. Er ist wohl
derjenige französische Staatsmann gewesen , der nicht nur
die glänzendste, sondern auch die schnellste Karriere der poli¬
tischen Laufbahn gemacht hat , die ein Politiker überhaupt
machen kann . Nach Beendigung seiner juristischen Studien
trat Poincare 1886 als Kabinettschef in das Landwirt -
schaftsminsterium des damaligen Landwirtschaftsministers
Develle ein und wurde im darauffolgenden Jahre , d . h . mit
kaum 26 Jahren zum Eeneralrat gewählt . Schon zwei Mo¬
nate später zog er als Abgeordneter des Maas -Departe¬
ments in die Kammer ein, die ihm als Sprungbrett für
seine weitere Karriere dienen sollte . Mit 32 Jahren Eene -
ralberichterstatter des Haushalts und in dem unglaublich
jugendlichen Alter von 33 Jahren Unterrichtsminister , kann
er für sich das Recht in Anspruch nehmen , der jüngste Mi¬
nister Frankreichs gewesen zu sein . Nach einjähriger Tätig¬
keit als Finanzminister kehrte Poincare unter dem Kabi¬
nett Ribot in das Unterrichtsministerium zurück und wurde
mit kaum 35 Jahren zum Vizepräsidenten der Kammer ge¬
wählt . 1903 schickte ihn seine Provinz in den Senat . Im
Jahre 1913 wurde Poincare zum Präsidenten der
Republik gewählt und übernahm nach Ablauf der sie¬
benjährigen Periode die Führung der Regierung , die er
bis 1924 in den Händen behielt . Seit 1926 gehörte Poin¬
care den Kabinetten entweder als Ministerpräsident oder
als Finanzminister an und gab die Führung erst endgül¬
tig ab, als ein schweres Leiden ihn Mitte 1929 dazu zwang,

-wir die Knarre un -könn ' jejen unsre Brüder hinterm Rhein
antreten . Kanonenfutter ! Und denn stecken d i e sich wieder
die Tüschen voll — kenn wa doch !"

-Einer brummt ironisch :
„Na , wer sich die Taschen voHesteckt hat , det wissen

-wa doch nu , Wöllner ! Nu sei man stie-ke !"
Wöllner schnauft wie ein Stier durch die Nas-e.
„Schnauze ! Ihr Sozis habt natürlich längst die Hosen

voll !
Ick saje bloß : Jeder SA . -Mann is mein Feind ! Und

Rot - Front marschiert noch eenmal , det Berlin wat zu riechen
kriegt. Wenn eure Abjeordneten zu uns jehalten hätten ,
denn hätten wa Hackepeter aus det janze braune Berlin
jemacht" .

„Hoffentlich auch aus euren schwarzlockigen Literatur -
und Reichstags-Predigern , die jetzt nichts weiter können, als
aus Genf und Prag und Moskau wie hungrige Hunde zu
blaffen !" lacht ein anderer leise, der offenbar längst „die
Nase voll hat " und schon begreift , daß er ein Esel gewesen
ist .

Andere drängeln ihn ärgerlich beiseite .
Jemand zischt :
„Hast woll Sehnsucht nach Muttern und nach 'n fr-ei-

-will ' gen Arbeitsdienst , drei Jroschen den Tag !"
Wöllner rasselt leise mit feiner Heisernen Stimme :
„So 'n Kerl könnt' ick nu zerquetschen ! Ick saje bloß:

Die Luft hier fängt an zu stinken . Zeit , det man so sachtekins
'n Loch im Zaun finden tut . Wenn ick nich irre , weeß ick
schon eens .

"
-Er grinst geheimnisvoll .
Max Holm wird etwas flau zumute , er verkrümelt sich

und legt sich zeitig in die Falle . Mit hundert schläft er
hier zusammen . Manchmal ein recht gemütlicher Nachtbe¬
trieb I

-Wöllners aufreizende Worte wühlen in seinem Hirn
nach . Hat er selbst nicht noch bis vor wenigen Wochen
jeden SA . -Mann gehaßt ? Die ganze nationale Bewegung ?
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sich einem operativen Eingriff zu irnterzi ?hen. Ais feine
beiden hauptsächlichsten Werke können angesehen werden
„die Ursprünge des Krieges " und „Politische Geschichten" ,die er während der kurzen Pause schrieb, in denen er von
den Lasten der Staatsgeschäfte entbunden war .

Frankreich verdankt dem verstorbenen Staatsmann in er¬
ster Linie die Wiederherstellung seiner Finanzen , die er
durch die Frankenstabilisierung im Jahre 1926 ermöglichte .

Richtunggebend für Poincares zuletzt konsequent durch-
aefllhrte Außenpolitik war bereits eine seiner ersten Amts¬
handlungen als Präsident im Februar 1913 , nämlich die
Ernennung Delcasses zum Botschafter Frankreichs ui
Petersburg . Bekannt ist der Ausspruch des französischen
Sozialistenführers Jaures am Tage der Wahl Poincares
zum Präsidenten : „ Poincare , dasi st derKrieg ! "
In der Zeit seiner Amtsführung vor dem Kriege hatte
Poincare häufig Begegnungen mit Staatsmännern und
führenden Politikern der späteren Ententemächte , die letzte
im Juli 1914 in Petersburg . Auch nach dem Kriege war
Poincare einer der eifrigsten Verfechter einer Politik
der Unerbittlichkeit gegenüber Deutsch¬
land . Im Januar 1923 führte er die Besetzung des R u h r-
gebietes durch . Für die Reparationspolitik Frankreichs
zeichnete er verantwortlich . Seine Politik versuchte er in
seinen bekannten zahlreichen Sonntagsreden aus Anlaß der
Einweihung von Kriegerdenkmälern zu begründen .

Ergebnis Zer französischen Kantomlrmhlen
Stärkung des rechten und des linken Flügels

Paris , 15 . Okt . Ueber die Kantonalwahlen in Frankreichlagen am Montag früh die amtlichen Ergebnisse aus l518 Be¬
zirken vor Hieraus ergibt sich folgendes Bild :

Vor den
Wahlen Jetzt

Aeußerste Rechte 74 77 4 Verlust
Maringruppe 258 247 16 Gewinn
Kath .-Dem . Volkspartei 25 36 11 Gewinn
Linksrepublik . (Tardieu ) 263 268 5 Gewinn
Unabhängige Radikale 166 143 23 Verlust
Radikalsoziale (Herriot ) 503 486 17 Verlust
Republikanische Sozialisten 68 62 6 Verlust
Neu -Sozialisten 23 23 (nnveränd .)
Sozialisten (Leon Blum ) 115 117 2 Gewinn
Kommunisten 17 33 16 Gewinn

Aus diesem Ergebnis ergibt sich , daß die Kantonalwahlen,
wenn sie im ersten Wahlgang keine wesentliche Veränderung ge¬
bracht hatten, tm zweiten doch eine beachtliche Ver¬
schiebung der bisherigen Sitze zur Folge haben . Die Sieger
der Wahlen sind der rechte und der linke Flügel, die ihren Zu¬
wachs auf Kosten der Mittelparteien und besonders der unab¬
hängigen Radikalen und der Radikalsozialisten erhielten. Die
marxistisch -kommunistische Einheitsfront hat diesmal besser ab¬
geschnitten als im ersten Wahlgang. Die Radikalsozialisten , die
zwischen zwei Feuer genommen wurden , hatten einen schweren
Stand.

Ganz beachtlich ist der Zuwachs der äußersten Rechten, der
Maringruppe und der ihnen nahestehenden Volksdemokraten.
Im ganzen genommen zeigt sich wieder eine geringe Verschiebung
nach rechts, denn der Gewinn des rechten Flügels ist mit ins¬
gesamt 32 Sitzen bedeutender als der der Einheitsfront mit
18 Sitzen.

Vrgeoms oer rrmnonmiMyie » -
Paris , 15 . Okt. Die Pariser Morgenblätter haben nicht un¬

recht , wenn sie — mit Ausnahme der marxistischen Blätter —
von einer Festigung der Regierung Don m eigne
durch den Ausgang der Kantonalwahlen sprechen . Man hätte
allerdings erwarten sollen, daß die tragischen Ereignisse in Mar¬
seille noch mehr bei den Wahlen zugunsten der Mehrung du
Rechten beigetragcn hätten . Wenn dies nicht der Fall ist . so be¬
weist es , daß der französische Wähler konservativ ist und die
Kantonalwahlen weniger vom allgemeinpolitischen Standpunkt
aus betrachtet , als von persönlichen Beziehungen und örtlichen
politischen Erwägungen . Trotz der Stimmenzunahme des linken
und besonders des rechten Flügels hat sich das Gesamtbild in
den einzelnen Kantonen wenig verschoben . Dort , wo bisher eim
Rechtsmehrheit bestand, besteht sie weiter und umgekehrt. Di-
Gewinne verteilen sich gleichmäßig auf alle Bezirke, so daß di -
bisherige Politik keinerlei Aenderung erfahren dürfte .

Der „Matin " stellt in seinen Betrachtungen fest, daß die Ra¬
dikalsozialisten unbedingt die großen Besiegten der Wahlen / eien.
Trotz des Stimmenzuwachses der Kommunisten und Marxisten
werde Frankreich sortfahren . die Einheitsfront zu bekämpsen urtv

Und war er nicht in dumpfen Kellern , verhängten Woh¬
nungen , in Schrebergärten mit Genossen zusammengekom¬
men , um neue Parolen und ein paar Mark „Bewegungs¬
gelder" in Empfang zu nehmen ? Parole : Jeder nationale
Mann ein Feind !

Er verzieht im Dunkeln hämisch den Mund , -da ein an¬
derer Gedanke in ihm aufwacht.

Die Briefe dieses — dieses wie hieß er doch gleich?
Richtig : Heinz von Bergholt ! Haha — ein hübscher ZML
-war es doch , der ihm da einen Brief Bergholts , für Urs«!
bost-immt, in die Hand lieferte ! Klar , daß man auch die an¬
deren abfassen mußte ! Was hatte Urifel mit so einem
Freundschaft zu schließen ! Dumme Göre ! -Ein Feind war
er ! Konnte dem so passen , der Ursel den Kopf zu verdrehen
Jammerschade , daß er nicht weiter hatte aufpassen können/

Dämliche Ursel ! . .
Er hat keine Gewissensbisse , er begreift noch nicht me

Schäbigkeit seiner Handlungsweise — er ist ein dummer,
verhetzter Hund , wenn ihm auch lange nicht mehr so wohl
ist in seiner Haut , wie er es sich einbilden möchte . Der
Wöllner — ha , d a s ist ein Kerl !

-Seine Gedanken hüten sich auch, weiterzugehen und sich
auszudenken , was er vielleicht angerichtet haben könnte .
Ursels trauriges Gesicht zerflattert vor ihm.

-Er ist ein armer , dummer , verirrter Mensch , der Max
Holm in der Baracke Nummer 11 , der nun langsam m
traumlo -sen Schlaf hinübergleitet .

-Ein Schuß peitscht durch die Nacht.
-Ein Ruf ! Ein zweiter Schuß . Stimmen schreien durch¬

einander . Scheinwerfer blenden auf , werfen Ströme von
bleicher Helligkeit über das Lager und weit hinaus über
das Land ringsum , über nachtftille Wiesen, Felder uno

Hügekhänge. ,
In den Schlafsälen wird es lebendig. Was ist wsc

-Kommandos tönen :
„Ruhe ! Keine Unterhaltungsstunde !"

(Fortsetzung folgt .)



sich mehr denn je gegen gefährliche Abenteuer widersetzen . Das
„Oeuvre " betont , daß in Zukunft alles von der Haltung der
Radikalsozialisten abhängen werde . Das „Echo de Paris stellt
fest, daß der französische Wähler ein sehr schwer zu bearbeitender
Teig sei . Erstaunlich sei , daß die letzten Ereignisse einen so ge¬
ringen Einfluß auf die Wahlen ausgeübt hätten . Die radikal¬
sozialistische „Ere Nouvelle " zieht aus den Wahlen die etwas
überraschende Schlußfolgerung , daß das Land eine radikale und
vor allem eine radikalsozialistische Politik wünsche . Der mar¬
xistische „Populaire " und die kommunistische „Humanits " werten
ihren Stimmenzuwachs natürlich gebührend aus . Sie bezeichnen
sich als die Sieger des Tages . Sie hätten dem Faschismus eine
erdrückende Niederlage beigebracht.

Die Heimkehr des Loten Königs
Split (Spalato ) , IS . Okt . Ueber 100 000 Menschen wohnten

der Ankunft des Zerstörers „Dubrownik " bei, der den Leich¬
nam des Königs brachte. Die südslawische Kriegsflotte , die voll¬
zählig in Split zusammengezogen war , begann um S Uhr Ka¬
nonenschüsse abzufeuern zum Zeichen , daß sich das Geschwader
mit dem toten König nahte . Um diese Zeit setzte auch in den
Kirchen das Glockengeläut ein . das bis 10 Uhr vormittags an¬
hielt , als der Zug mit dem Leichnam des Königs die Stadt in
der Richtung nach Agram verließ . Im Hafen lagen fünf
Großkampfschiffe der englischen Mittelmeerflotte . Am Kai war
ein gewaltiger IS Meter hoher Katafalk errichtet worden , der
von vier hohen Säulen flankiert war , auf denen große Feuer
brannten . Wenige Minuten nach 6 Uhr lief das Geschwader in
den Hasen ein . Die südslawischen und die englischen Kriegs¬
schiffe gaben dem König Salut ab . Südslawische Marineoffiziere
trugen nun den Sarg auf den Kai und stellten ihn auf den Ka¬
tafalk . Der Erzbischof von Sibenik hielt nun einen kurzen
Trauergottesdienst ab . Dann begann die ungeheure Menschen¬
menge zum Katafalk emporzusteigen und an der Bahre des To¬
ten vorbeizuziehen . Prinz Arsen, die Mitglieder der Regierung
und die Volksvertreter , sowie der französische Marineminister
begleiteten den Zug auf der Fahrt nach Agram . Auch die '

Strecke nach Agram war zu beiden Seiten von der Bevölkerung
besetzt, die den Zug mit Totengesängen empfing.

Aussehen erregte die Ankunft des Slowenenführers ,
des Pfarrers Dr . Koroschetz im Spliter Hafen , als der König
dort aufgebahrt lag . Dr . Koroschetz . der infolge seiner unver¬
söhnlichen Haltung zum Belgrader Regime auf der dalmatini¬
schen Insel Hwar ' eineinhalb Jahre lang interniert war . begab
sich zum Katafalk , wo er lange Zeit im Gebet verbrachte . Später
erklärte er Journalisten : In dem Augenblick, wo ganz Süd -
slawien an der Bahre des großen Königs weilt , muß alles ver¬
gessen werden . Wir alle müssen für das Wohl Südslawiens ar¬
beiten und leben . Die Erklärung des ehemaligen Slowenen¬
führers wird so aufgefaßt , daß er nunmehr bereit ist , seine Op¬
position gegen Belgrad aufzugeben .

»

Bon Agram nach Belgrad
Agram , IS . Okt. Der Sonderzug mit dem Sarg des toten Kö¬

nigs traf am Sonntag abend L3 Uhr mit starker Verspätung in
Agram ein . Die ganze Nacht hindurch und am Montag früh
defilierten bereits Zehnt ' » ' - ' ide Ton Einwohnern der Stadt
Agram und Tausende von Bauern , die aus ganz Kroatien her¬
beigeströmt sind , vor dem Sarg des verstorbenen Königs . Der
Sarg war nach der Ankunft des Zuges im fürstlichen Wartesaal
ausgestellt. Nachmittags fand die Ueberführung nach Belgrad
statt , abends dort feierlicher Empfang .

König Carol kommt nach Belgrad
Bukarest. 15 . Okt . Wie nunmehr feststeht , wird sich auch König

Larol von Rumänien zu den Beisetzungsfeierlichkeiten für den
verstorbenen König Alexander nach Belgrad begeben. Dieser
Beschluß des Königs ist gelegentlich der Audienz des Minister¬
präsidenten und des Außenministers gefaßt worden.

In hiesigen politischen Kreisen ist man der Ansicht , daß die
Zusammenkunft des Königs Earol mit dem Präsidenten der
französischen Republik und anderen Mitgliedern der französi¬
schen Regierung in Belgrad einen Ersatz für die Reise König
Larols nach Paris bieten könnte, die aller Wahrschein¬
lichkeit nach nunmehr entfällt .

Sofia , 18 . Okt König Boris von Bulgarien wird sich
bei den Beisetzungsseierlichkeiten in Belgrad durch Prinz Kyrill
und den ersten Adjutanten des Königs , General Panoff , ver¬
treten lassen .

Königin Marie von Südslawien dankt dem Führer
Berlin , 18 . Okt. Königinwitwe Marie von Südslawien hat

an den Führer und Reichskanzler folgendes Danktelegramm
gerichtet : „Danke Eurer Exzellenz aufrichtig für die herzliche
Anteilnahme , welche mir Eure Exzellenz anläßlich des schweren
Verlustes , dKn ich erlitten habe , bezeugt haben .

"
Namens des Regentschaftsrates sandte Prinz Paul dem Füh¬rer und Reichskanzler folgendes Telegramm :
„Ich danke Eurer Exzellenz aufrichtig für die Worte des Bei¬leids , die mich tief gerührt haben ."

Wer war der Königsmörder ?
Der Mörder von Marseille seit September von den

bulgarischen Behörden gesucht
Sofia , 15 Okt. Die bulgarische Telegraphenagentur meldet :Wie die Polizeibehörde mitteilt , ist ein Mann namens WladoGe orgie ff T s ch e r n o z e m s k i, der nach den Auskünftenaus Belgrad der Mörder König Alexanders sein soll , unter demNamen „Wlado , der Chauffeur "

, bekannt . Die bulgarischen Be¬
hörden haben ihn am 7 . September d . I durch das Amtsblattund durch die gesamte Presse auf Grund des Gesetzes zur Auf-
rechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und im Zusammen¬
hang mit Maßnahmen gesucht , die gegen den mazedonischenTerror unternommen wurden . Das Bild Wlado Ceorgieffs war
zusammen mit den Bildern einiger anderer mazedonischer Terro¬
risten in den bulgarischen Zeitungen veröffentlicht worden.
^Kado Georgieff ist im Jahre 1897 in Stip geboren worden,eus er 14 Jahre alt war , ließ sich sein Vater mit ihm in Ka-men ' tza nieder. Wlado Eeorgief hat Bulgarien im Juli 1932."sto vor zwei Jahren , verlassen.

Belgrad , 15 Okt. Nachdem in den Blättern die Bilder des
i , - veröffentlicht worden waren , sollen sich bei den süd-
Oawischen Behörden unabhängig voneinander zwei Südserben
^ .Meldet hoben, die in verschiedenen Städten leben , früher aberlängere Zeit in Sofia waren . Sie erklärten , nach den Bildern
/ ei der Mörder ein gewisser Wlado Georgieff . der den Bei¬namen Tschrnozemski führte . Er habe der Inneren mazedoni¬
schen revolutionären Organisation (Jmro ) angehört . Georgieff,der in dem südslawischen Dorf Kamenitza geboren ist, war als
einer der tätigsten Terroristen bekannt . Er hatte im Jahre 1922den bulgarischen Abgeordneten Hadschi Dimoff ermordet . ImJahre 1923 tötete er Tomalewski , den Anhänger seines maze¬
donischen Gegenspielers Protogeroff . Er wurde damals ver¬
haftet und eingekerkert , Lin Jahr später ab«r wurde er aus dem

Gefängnis entlassen . Kurz darauf trat er in die revolutionäre
Organisation des Wantscha Michailoff ein , dem er einige Zeit
auch als Kraftiöagenlenker diente . Später wurde er von diesem
als Kurier für verschiedene Aufgaben im Ausland verwendet .
So soll er auch mit den kroatischen Emigranten Pertschetz und
Pawelitsch in Verbindung getreten sein . Die südslawischen und
die bulgarischen Behörden arbeiten Hand in Hand , um den Sach¬
verhalt um Georgieff ganz zu klären .

Sofia , 15 . Okt . Sobald die ersten Nachrichten über die täto¬
wierten Anfangsbuchstaben der Jmro (Jnnermazedonische Re¬
volutionäre Organisation ) auf dem linken Arm des Mörders
König Alexanders in Sofia einliefen , hatte die bulgarische Po¬
lizei umgehend Nachforschungen ausgenommen , um festzustellen ,
ob der Mörder tatsächlich der vor einigen Monaten aufgelösten
Organisation angehört Die Ergebnisse der Nachforschungen wur¬
den umgehend der Polizei in Belgrad und in Paris übermittelt .

Personengleichheit des Maeseiller Mörders mit Georgieff
erwiesen?

Belgrad , 15. Okt. Die Blätter beschäftigen sich ausführlich
mit der Person Wlada Ee 0 rgieffs , den die „Politika " als
den Helfer im Dienste des Mazedonierführers Michailloff be¬
zeichnet Für die „Politik " und die „Vreme" ist es s 0 g u t w i e
sicher , daß er den Anschlag in Marseille aus -
geführt hat . Die „Politika " meldet in diesem Zusammen¬
hang , daß Georgieff zu den zehn Mazedoniern gehörte , die von
der bulgarischen Regierung nach Auflösung ihrer Organisation
steckbrieflich verfolgt wurden .

Für die in neuester Zeit sehr guten Beziehungen zwischen Bul¬
garien und Südslawien ist es bezeichnend , daß die südslawischen
Blätter Bulgarien in jeder Hinsicht zu entlasten suchen und die
Mithilfe der Polizei in Sofia bei der Aufklärung des Verbre¬
chens von Marseille lobend hervorheben . Als besonderer Beweis
dafür , daß der Marseiller Attentäter Georgieff sei , wird auf den
Umstand verwiesen , daß der Marseiller Mörder die Spuren einer
ärztlichen Behandlung aufwies , deren sich Georgieff in Sofia
hatte unterziehen müssen , und auf Grund deren der Mörder
anfangs für einen Juden gehalten worden war . Die Personen¬
gleichheit des Marseiller Mörders mit Georgieff ist für die Bel¬
grader Presse eindeutig geklärt .

Sofia , 15 . Okt Die Nachforschungen der bulgarischen Polizei
zwecks Feststellung, ob der Mörder des Königs Alexander mit
dem mazedonischen Wlada Georgieff personengleich
ist, haben bisher noch kein abschließendes Ergeb¬
nis erbracht . Die bulgarische Polizei , die die Fingerabdrücke
Wlada Georgiens besitzt, hat sich am Montag telegraphisch an die
Pariser Polizei um Uebermittlung der Fingerabdrücke des toten
Mörders gewandt .

Die in Sofia lebende Frau Wlada Eeorgieffs ist festgenom¬
men worden und soll bei ihrem Verhör angegeben haben, daß
ihr Mann ein größeres Muttermal am Körper hat , das eine
einwandfreie Feststellung der Persönlichkeit ermöglichen müßte.

»

Michailoff aus Istanbul spurlos verschwunden
Istanbul , 15. Okt . Der in Istanbul als politischer Emigrant

lebende Führer der Jmro (Jnnermazedonische revolutionäre Or¬
ganisation ) , Michailoff , ist seit mehreren Tagen spurlos
verschwunden. Nach Gerüchten soll er aufgefordert worden sein ,
die Türkei zu verlassen. Er sei daraufhin abgereist . Er soll die
Absicht geäußert haben , sich nach der Schweiz zu begeben.

Sylvester Malvy verhaftet
Paris , 15. Okt. Der seit vier Tage » im Walde von Fontaine¬

bleau gesuchte Sylvester Malny , der bei seiner ersten Festnahme
im Zusammenhang mit dem Marseiller Anschlag den Gendarmen
wieder entwichen war , ist am Montag auf der Landstraße am
Ansgang der Stadt Molun sestgenommen worden.

Die Leiche König Alexanders in Belgrad
Belgrad , 15. Okt. Der Sonderzug mit den sterblichen Ueber-

resten des Königs Alexander ist gegen Mitternacht in Belgrad
eingetroffen . Wie die Blätter berichten, sind die Wagen des
Zuges völlig mit schwarzen Tüchern ausgeschlagen. Die Fenster
sind schwarz Überhängen. Der Wagen mit dem Sarg des Königs
ist durch drei weiße Kreuze gekennzeichnet. Der ganze Zug ist
außerdem mit Lorbeer geschmückt. An der Lokomotive war eine
große Tafel mit den letzten Worten des Königs angebracht :
„Behütet Südslawien ".

In Agram zogen in 15 Stunden rund 200 000 Menschen am
Sarge vorbei . Auf der ganzen Strecke von Svlit bis Agram
hatte sich die Bevölkerung mit Fackeln und Kerzen auf den klei¬
nen Stationen versammelt , ununterbrochen betend und religiöseLieder singend. Dasselbe Bild bot sich auch auf der Strecke nach
Belgrad .

Der Operateur des Mordfilms von Marseike
plötzlich gestorben

Paris , 15 . Okt. Der Operateur Dacombs , der die Ermordung
des Königs Alexander aufzunehmen vermochte (der Film läuft
in der Pariser Wochenschau und erzeugt allgemeine Empörung
wegen der ungenügenden polizeilichen Sicherheitsmaßnahmen ) ,
ist in Paris eines plötzlichen Todes gestorben . Er war den Ku¬
geln der Mörder in Marseille entkommen. In Paris traf er
völlig gesund ein und am Samstag wurde er wegen eines plötz¬
lichen Schwächeanfalls ms Krankenhaus in Neuilly eingeliefert ,wo er an den Folgen einer Gehirnblutung verstarb .

Soziale Lage im Ausland
Belgien . Die Brüsseler Zeitung „Le Soir " berichtet am

21. August 1931 von der Entlassung einiger verheirateter Frauen .Die Entlassung erfolgte , trotzdem die Männer dieser Frauenarbeitslos waren . Eine Frau starb den Hungertod , die Familielebte nur von Reis und Wasser, der Mann brachte schließlich
sein 13 Monate altes Kind in eine Kinderbewahranstalt . Die¬
selbe Zeitung „Le Soir " schreibt am 1 . September 1931 : „Die
Höhe der Kultur eines Volkes kann man messen an der Unter¬
stützung , die es seinen Armen angedeihen läßt ." Erläuterung
überflüssig !

England . In Liverpool betrugen die Unterstützungsaus¬
gaben für voll Erwerbsfähige , die aber wegen der Arbeitslosig¬
keit keine Beschäftigung finden konnten

im Jahre 1930/31 rund 273 000 Pfund Sterling ,
im Jahre 1931/32 rund 116 000 Pfund Sterling ,
im Jahre 1932/33 rund 619 000 Pfund Sterling ,
im Jahre 1933/31 rund 737 000 Pfund Sterling .

Das ist allein die Fabrikstadt Liverpool .
Schweiz . Die Zuschüsse, die die Stadt Zürich zur Arbeits -

losenfllrsorge, Altersbethilfe und Krankenversicherung leisten
mußt« , betrugen im Jahre 1932 etwas über 8 Millionen Fran¬
ken und sind im Jahre 1933 auf 12 Millionen Franken gestiegen.

Um ihren Haushalt ins Gleichgewicht zu bringen , mutzte vre
Stadtverwaltung von den Zuschüssen für 1931 rund 2 Millionen
Franken streich-en .

Dos List-Regimem und der Führer
München, 15 . Okt. Bei der Wiedersehensfeier des RIR . 1k

,List" hielt der letzte Kommandeur des Regiments , Oberst von
Laligand , eine Ansprache, in der er sagte : Wir sind stolz
oarauf , daß die Wiederausrichtung des deutschen Volkes durch
einen Mann erfolgt « , der jahrelang in unseren Reihen mit -
gekämpft hat . Adolf Hitler hat den Frontgeist im deutschen
Volke wieder erweckt , und dafür sind wir Frontsoldaten von
Herzen dankbar und geloben unwandelbare Treue .

Der Führer hat zur Wiedersehensfeier des RIR . 16 „List"
an seine Frontkameraden folgendes Telegramm gesandt , das
mit stürmischem Beifall ausgenommen wurde : „Meinen ehemali¬
gen Kriegskameraden des bayerischen RIR . 16 „List " zu ihrem
Wiedersehenstag herzliche Wünsche . Ich bedauere , diesen Tag
in Ihrer Mitte nicht persönlich miterleben zu können.

"
Die Frontkameraden sandten darauf an den Führer folgende

Drahtung : „Ueber 3000 sturmerprobte Frontkämpfer des „List"-
Regiments danken dem Führer und alten Waffengefährten für
ehrendes Gedenken und senden begeisterten Treueschwur."

SSV Bergarbeiter unter Tage im Hungerstreik
Budapest , 15 . Okt . Der Kohlenarbeiterstreik in Fünfkirchen hat

sich trotz aller Vermittlungsversuche noch verstärkt. Seit 72 Stun¬
den befinden sich 959 Mann unter Tage und verweigern die Nah¬
rungsaufnahme . Am Sonntag wurden ihnen Lebensmittel zu-
geführt . Die Lebensmittelkisten wurden aber von den Streiken¬
den ungeöfnet zurllckgesandt . Auch das Eingreifen der Regierung
zur Beilegung des Aufstandes blieb bisher erfolglos . Die Führer
der Arbeitergewerkschaften, die sich am Sonntag in den Schacht
begaben , stellten fest, daß die Arbeiter infolge des Hungerstreiks
völlig erschöpft sind , jedoch an der Wetterführung des Hunger¬
streiks festhalten . Sie fordern eine dprozentige Lohnerhöhung .
Man befürchtet, daß im Laufe des Montags weitere 3500 Ar¬
beiter der christlich-sozialen Gewerkschaft erfaßt werden . Minister¬
präsident Eömbös hat vermittelnd eingegrifsen . Die Verwal¬
tung erklärt , außerstande zu sein , eine Lohnerhöhung zu be,
willigen .

Zunahmeder HungerstrEur z
Budapest , 15 . Okt . Der Hungerstreik der Bergarbeiter in Fünf «

kirchen nimmt immer bedrohlichere Formen an . Bis zum Mon¬
tag nachmittag befanden sich insgesamt 1609 christlich -soziale
Arbeiter im Streik . Auf Weisung der Wiener Generaldirektion
der Donaudampfschifsahrts -Gesellschaft , der die Grube gehört , ist
die Arbeit im gesamten Bergwerksgebiet stillgelegt worden , so
daß zur Zeit 1800 Arbeiter ohne Beschäftigung sind . Verhand¬
lungen mit den streikenden Arbeitern sind bisher ohne Erfolg
geblieben . Man befürchtet, daß bei einer weiteren Fortdauer
des Hungerstreiks den Arbeitern innerhalb 18 Stunden die Ge¬
fahr des Ertrinkens droht .

Der Vudapester Vertreter der Wiener Dampfschiffahrts - Gesell -
schaft veröffentlicht eine Erklärung , in der darauf hin -
gewiesen wird , daß die Löhne nur dann erhöht werden könnten,
wenn es gelinge , die Ausfuhr zu fördern und den Vinnenabsatz
zu steigern . Der Hungerstreik der Bergarbeiter sei nicht berech¬
tigt , Aehnliche Hungerstreiks in Polen und Frankreich seien
mißlungen . Die Gesellschaft beschränke sich auf Abwehrmahnah -
men, die die Sicherheit des Betriebes erforderten .

Mißhandlung mkl löblichem Ausgang
Crailsheim , 15 . Okt. Ein Landwirt aus Krettenbach , der erst

vor kurzem geheiratet hat , richtete seine Frau durch Würgen
und Schlagen so zu , daß sie den erlittenen Verletzungen erlegen
ist. Der Täter hatte , um einen Unglücksfall vorzutäuschen, die
Kleider der Toten in Brand zu stecken versucht . Dies war ihm
jedoch nicht gelungen . Der Rohling wurde verhaftet .

Eine vielköpfige Familie vergiftet
Frankfurt a. M ., 15. Okt. In Wallerstaedten bei Groß - Gerau

(Hessen) ereignete sich ein entsetzliches Vergiftungsunglück , durch
das eine ganze Familie hinweggerafft wurde . Nach dem Genuß
von Bohnensalat , der einem nicht richtig verschlossenen
Einmachglas entnommen worden war , erkrankten sämtliche Mit¬
glieder der Familie Wendel Roedner (Vater , Sohn , Tochter und
Schwiegersohn) unter Vergiftungserscheinungen . Während die
jüngeren Familienmitglieder schon am Sonntag früh starben,
erlag der 51 Jahre alte Vater erst am Sonntag abend der Ver¬
giftung . Damit hat das entsetzliche Unglück nicht weniger als
vier Todesopfer gefordert .

EtnflurzunglüL beim Neubau der Kaliowitzer Kathedrale
30 Schwerverletzte

Kattowitz , 15. Okt. Ein schweres Einsturzunglück ereignete sich
am Montag vormittag am Neubau der Kattowitzer Kathedrale .
Die Bauleitung hatte am Montag etwa 100 Arbeiter neu ein¬
gestellt, da nach einer längeren Pause die Vauarbeiten fortgesetzt
werden sollten . Vor Arbeitsbeginn sollten die Arbeiter über
den Stand der Bauarbeiten unterrichtet werden . Als sich etwa
79 Arbeiter auf dem zweiten Stockwerk des Baugerüstes befan¬
den, stürzte dieses zusammen und begrub die Arbeiter unter den
Trümmern . Nach den vorläufigen Feststellungen wurden etwa
39 Arbeiter schwer verletzt, während die gleiche Anzahl leichtere
Verletzungen davontrug . Zehn der Schwerverletzten liegen hoff¬
nungslos darnieder . Unter den Schwerverletzten befindet sich
auch der Bauführer sowie ein Geistlicher. Ueber die Ursache des
Einsturzunglllcks konnte bisher nur festgestellt werden , daß das
Baugerüst anscheinend infolge der anhaltenden Regensälle in
seiner Standfestigkeit gelitten hat , so daß es unter der starken
Belastung zusammenbrach.

Erzbischof Pommer lebendt« mit Benzin bcMea
und onoezündet

.
Die Leichenöffnung bei dem ermordeten grie -

chisch- katholischen Erzbischof Johann Pommer hat jetzt einwand -
srei ergeben , daß der Erzbischof zwar durch die Revolver
schösse tödlichverwundet worden ist , jedoch noch lebendmit Benzin und Petroleum begossen und angezündet wurde .Man hat in der Lunge Kohleteilchen gefunden , die beweisen, daßder Erzbischof noch gelebt hat , als Feuer angelegtwurde . Die feierliche Ueberführung des ermordeten Erzbischofsin die Rigaer russische Kathedrale fand am Sonntag unter Be¬
teiligung der gesamten griechisch - katholischen Geistlichkeit Lett¬lands statt . Annähernd 80 000 Einwohner bilderen für den
Trauerzug Spalier .

Die Wetterlage wird von einem Tiefdruckgebiet im Osten
beherrscht. sZür Mittwoch und Donnerstag ist unbeständiges,
zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwar¬
te _ _
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Zur Schädlingsbekämpfung im Obstbau. Mit dem heran¬

nahen der kälteren Witterung gilt es , einen unserer ge-
jährlichsten Obftbaumschädlinge zu bekämpfen. Der Frost¬
nachtspanner ist ein regelrechter Nachtschmetterling: das
Weibchen dagegen — der gefährlichste Schädling — hat
verkümmerte Flügel und ist dadurch am Fliegen behindert .
Es kriecht deshalb mit einfetzen der kalten Witterung an
Apfelbäumen empor , um in den Baumkronen seine Eiablage j
auszuführen . Die Eier entwickeln sich im Laufe des folgen- -
den Frühjahrs zu Raupen , welche dann ihr verheerendes
Vernichtungswerk an Blättern und Blüten verrichten. Nach
getaner Arbeit puppen sich die Raupen wieder im Boden
unter der Baumkrone ein , um im nächsten Spätjahr ihre
verheerende Tätigkeit wieder auszunehmen. Zur Bekämp¬
fung des Frostspanners ist es notwendig , jetzt an den
Apfelbäumen an einer glatten Stelle Leimringe anzulegen , ^
über den das Frostnachtspanner - Weibchen nicht hinweg
kommt und vernichtet wird und so an seiner tausendfachen
Eiablage verhindert wird . Leimringe sind in gebrauch-;- ,
fertiger Weise zu beziehen. Sch .

Schauspielhaus Pforzheim . Am Mittwoch den 17 . Ok-
tober findet ein einmaliges Gastspiel des berühmten Film - j
därstellers Otto Gebühr in der Rolle des alten Fritz im '
Schauspiel „Zwischen Abend und Morgen " statt . Ueberall ^
wo Otto Gebühr mit seiner Gesellschaft auftrat , gab es volle
Häuser . Die Presse schreibt : Volle Häuser und jubelnder s
Beifall . . . strahlende Augen . . - weihevolle Stunde . §

deutsche Revolution ". Die Revolution sei keine Angelegenheit
von Wochen . Monaten oder Jahren , sondern von Generationen .
Nur die gleiche Achtung vor jedem einzelnen kettd die wertvollen
Glieder unseres Volkes zusammen Gerade der BdM , solle einen
Teil des Nationalsozialismus im Herzen tragen . Die deutschen
Mädel sollen wissen , daß sie nicht das Deutschland von heure
sind , sondern das Deutschland von morgen . Die Hitlerjugend
übernimmt das Gut . das die alten Kämpfer in das Volk ge¬
tragen haben . Die Mädel haben keine geringere Verantwortung .
Eine geschlossene Front der deutschen Buben . Jungen und Mädel
setzt sich ein für Deutschlands Zukunft .

Wörtteisbng
Treffen der BdM.-Mhrerinnen

Stuttgart , IS. Okt. Am Samstag und Sonntag trafen sich in
Stuttgart die BdM -- und JM .-Führerinnen von Württemberg .
Am Samsag nachmittag wurde am Bärenschlößle eine bunte
Spielwiese der Jungmädel veranstaltet . Das Sprechchorspiel
Prometheus im Freilichttheater Bopserwald war für viele der
jungen Führerinnen ein Ereignis , das seinen Eindruck nicht
verfehlte Am Sonntag mittag herrschte aus dem Karlsplatz
reges Leben und Treiben . Das Mittagessen wurde aus der
Feldküche gefaßt . Die Feldküche der NSDAP Gau Württemberg
und Hohenzollern bewältigte in kurzer Zeit die Speisung der
6000 . Die Heimatstunde nachmittags im Gustav-Siegle -Haus
war ausgefüllt von echter, derber schwäbischer Fröhlichkeit . Die
Theatergruppen verschiedener Gaue brachten durch ihre Heimat¬
spiele die Eigenarten ihrer Gegend in humorvoller Weise zum
Ausdruck. Ministerpräsident Mergenthaler wies daraus
hin , daß nur die Kraft aus Blut und Boden ein starkes Ge¬
schlecht schaffe. All das große Geschehen der Vergangenheit des
Deutschen Reiches sei ureigenstes Gut des deutschen Volkes und
gehöre keiner Klasse . Die deutsche Jugend aber solle Trägerin
der Einheit und Geschlossenheit des Volkes sein . Die Begeiste¬
rung , das Vorrecht der Jugend , müsse umgewandelt werden in
ehernes Pflichtgefühl .

Abends 8 Uhr fand im Hofe des Neuen Schlosses die Kund¬
gebung des Gaues 119 und 180 statt . Die Reichsreierentin des
BdM .. Trude Mohr , sprach zu 6000 versammelten VdM .-
Mädels . Die Rednerin streifte noch einmal die Kampfzeit der
NSDAP . , wo der BdM . unsichtbar für die Oeffeiitlichkeit war .
In den Kampfjahren war es Kleinarbeit , die geleistet wurde .
Der Führer hat den Bund gewünscht und der Reichsjugendiüyrer
Baldur von Schirach hat den Sinn des BdM . in die Worte ge¬
prägt : er soll zur Trägerin der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung und erzogen werden . Die Rednerin wies darauf hin .
daß der Kampf immer wieder die letzte Kraft fordere, um end¬
gültig die Reste von Klassenunterschieden zu vernichten . Die
Frau sei die Hüterin und Trägerin deutscher Kultur .

Reichsstatthalter Murr ging aus von dem Lied der Mädels
das am Anfang gesunden wurde : . .Wir sind die Hitlerjugend , die

Stuttgart , 1» . Okt . (G a u - E a st ft ä t t e n t a I . ) Am
Montag, , den 22 . und Dienstag , den 23 . ds . Mts . findet in
Stuttgart der Erste Eau -Eaststättentag des Caues Würt -
temberg -Hohenzollern nn Reichseinheitsverband des Deut¬
schen Gaststättengewerbes EV . statt . Der Montag bringt
eine Amtswalter - und Eaufachgruppenleiter -Tagung , ver¬
schiedene Gaufachgruppentagungen und einen Unterhal¬
tungsabend im Stadtgarten . Im Mittelpunkt der Veran¬
staltungen am Dienstag steht eine große Kundgebung im
Festsaal der Liederhalle . Für die auswärtigen Gäste hat
die Reichsbahn Fahrpreisermäßigungen gewährt .

3500 Karlsruher . Am Sonntag trafen hier drei
Sonderzüge aus Karlsruhe ein, die 3500 Gäste auf Veran¬
lassung des Eisenbahn -Vereins Karlsruhe nach Stuttgart
brachten. Geführt vom Verkehrsverein Stuttgart , unternah¬
men die Besucher zunächst Höhenrundsahrten , dann besichtig¬
ten sie die Museen und verweilten während des Mittaas¬
konzertes auf dem Schloßplatz. Die Karlsruher waren über¬
aus begeistert ob den Schönheiten unserer Stadt . Nachmit¬
tags wurde im Wullesaal eine Unterhaltung geboten.

Autoreifen durchstochen . In der Nacht zum
Sonntag wurden in einer Reihe von Fällen die Autorei¬
fen parkender Kraftwagen durchstochen . Durch die sofort
eingeleiteten Fahndungsmaßnahmen konnte der Täter noch
in der gleichen Nacht festgenommen werden.

tag der 60 Jahre alte Turbinenwärter Karl Kaspar in dem
nahen Böhringen nicht nach Hause kam , stellte man Nachfor¬
schungen nach ihm an . Montag früh fand man seine Leicheim Werkskanal der Wielandwerke Es dürfte sich um einen
Unfall handeln .

Kriedrrchshafen, 15. Okt . (DreiEin breche r . ) Sonn¬
tag abend wurde in einer hiesigen Hochparterrewohnunq
woseAft in der Nacht zum 28 . Mai Wäschestücke und Schuhe

"
,im Wert von 1260 RM . von einem Dieb entwendet wor¬den waren , der später ermittelt und abgeurteilt wurde , wie- -

derum ein Einsteigdiebstahl verübt . Durch ein offenstehen - ,des Fenster waren die Täter in die Wohnung eingedrun¬
gen, aus der sie Schmuckstücke im Wert von 1000 RM . stah - 'len . Als sie dann das Zimmer verlassen wollten , wurden
sie von einem Mitbewohner bemerkt. Er schlug sofort Lärm '
und benachrichtigte die Kriminalpolizei . Dank der von die- ^
ser sofort energisch aufgenommenen Nachforschungen ge -

"
,lang es in kurzer Zeit , die Diebe, von denen einer Schmiere '':

gestanden hatte , zu ermitteln und festzunehmen. Es handelt -
sich um drei junge Burschen aus der Gegend von Minuhen . Z

ichta iwk Mer Well

Fellbach, 15 . Okt . (Dieb f e st g e n o m m e n .) Am Frei¬
tag wurden in Fellbach in ihrer Wohnung ein Mann und
eine Frau von der Gemeindepolizei festgenommen. Es han¬
delt sich dabei um eine geschiedene Frau Erne Hafenstab
und einen von seiner Frau getrennt lebenden Siegfried
Krauß , die dem Besitzer eines Kleinhandelsgeschäfts in Bad
Cannstatt vor etwa einem Vierteljahr 3000 RM . und einen
Vrillantrina entwendet batten .

Allmersbach, OA . Marbach , 15 . Okt . (Gefährliches
Spiel . ) Am Samstag hantierten vier Buben mit einer
sog. „Schlüsselbüchse "

, die sie auf einem Holzstück befestigt
hatten . Sie luden das Bleirohr mit Pulver , zündeten die
Ladung an und schauten aus der Nähe dem Zerknall zu .
Die vier Jungen wurden im Gesicht, namentlich in der Nähe
der Augen , und an den Händen verletzt, sodaß drei von
ihnen ins Kreiskrankenhaus nach Backnang gebracht wer¬
den mußten .

Göppingen , 15 . Okt. , (Den Verletzungen erls -
g e n . ) Auf der Straße Wäschenbeuren-Göppingen ereignete
sich vor einigen . Tagen ein Autounfall , bei dem drei Perso¬
nen verletzt wurden . Einer davon , ein Herr aus Lorch, ist
in der Zwischenzeit seinen Verletzungen erlegen.

Balingen , 15 . Okt . (T ö d l i ch e r S t u r z . ) Der 16 Jahre
alte Sohn Willi des Ehepaars Schübel-Rieder unternahm
mit einigen gleichaltrigen Kameraden einen Aufstieg auf
den Lochenstein . Hierbei stürzte er von der hohen Felswand
ab und verunglückte tödlich .

Erbach, OA Ehingen , 15 . Okt . (Im Zug vom Tode
ereilt . ) Bei dem Todesfall im Zug Erbach— Illm handelt
es sich bei . dem Toten nicht um Alt -Schreinermeister Mast,
sondern um den Landwirt Wilderotter von Erbach.

Langenau , OA . Alm , 15 . Okt. (Zusammenstoß .) An
der Kreuzung der Straße Langenau -Bernstadt fuhr ein
Radfahrer aus Bernstadt in ein von Ulm kommendes Auto .
In schwer verletztem Zustand wurde der Radfahrer ins hie¬
sige Krankenhaus verbracht .

Neichsstatthalter Ritter von Epp 86 Jahre . Der Reichs -
"

statthalter von Bayern , General Franz Richard von Epp, .
'

vollendet am 16. Oktober sein 66 . Lebensjahr . Der Ruf des '
treuen Mitarbeiters des Führers aus den schweren Kamps¬
jahren und des klugen und umsichtigen Reichsstatthalters
Bayerns geht weit über die Grenzen Bayerns hinaus .

31 Todesopfer des Bergwerksunglüüs Lyon. Man hatte ,jede Hoffnung ausgegeben, irgend einen der beim Gruben¬
unglück von Saint -Pierre la Palud bei Lyon verschütteten32 Bergleute lebend zu bergen . Am Sonntag gelang es ei¬
ner Rettungsmannschaft , in einen abgelegenen Stollen vor-
zudringen . Hier stießen sie auf die letzten noch lebenden Ver¬
unglückten, zwei Polen , von denen einer aus Erschöpfung
wenige Stunden später gestorben ist .

Rückkehr aus russischer Gefangenschaft. An der deutsch¬
französischen Grenze bei Apach in Lothringen stellte sich ein
Mann , der 1916 in Galizien in russische Kriegsgefangen¬
schaft geriet . Der Elsässer kam später nach dem Kaukasus,
wo er, da er gut behandelt wurde , bis jetzt verblieb . Nun
hat ihn aber das Heimweh wieder nach der Heimat getrie¬
ben. An der russisch -deutschen Grenze wurde ihm von den
Russen sein ganzes Geld abgenommen : an der deutschen
Grenzstation nahmen sich die deutschen Behörden , nachdem
er sich ausgewiesen hatte , seiner an und beförderten ihn
kostenlos bis zur elsässischen Grenze.

Kraftwagen im Gebirge abgestürzt. Eine siebenköpfige
Familie wollte am Sonntag in einem Kraftwagen das aus .
dem 1645 Meter hohen Pay de Dome bei Clermont -Ferrand
gelegene Observatorium erreichen. Aus einem für Kraft¬
wagen nicht zugänglichen Weg stürzte der Wagen einen
steilen Abhang hinab und begrub alle Insassen . Sechs Per¬
sonen waren auf der Stelle tot .

Höllenmaschine im Postpaket. Das Ehepaar Tubisch in
Klmiontow bei Sosnowice erhielt am Samstag ein Paket
unbekannter Herkunft . Die Ehefrau öffnete in Gegenwart
ihres Mannes sofort das Paket , wobei eine heftige Explo¬
sion erfolgte . Die Frau wurde in Stücke gerissen und war so¬
fort tot . Der Ehemann erlitt sehr schwere Verletzungen. Die
Wohnungseinrichtung wurde völlig zertrümmert . Die Un¬
tersuchung ergab , daß das Paket eine sogenannte Höllen¬
maschine enthielt . Man vermutet einen Racheakt. Der Täterkonnte bisher noch nicht ermittelt werden.

Schneefall im Riefengebirge . Wie die WetterdienststelleVreslau -Krietern mitteilt , trat in der Nacht zum Montagim Riesen- und Jsergebirge Schneesall ein , der bei leicht zu¬nehmendem Frost auch am Montag anhielt . Die Schneehöhe
hat in den höheren Lagen zum Teil schon 10 Zentimeter er¬
reicht
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Steuer-Einzug.
Die Grund - , Gebäude - , Gebäudeentschuldungs - und Ge¬

werbesteuern für Monat Oktober 1934 , sowie die rück¬
ständigen Steuern werden am

Mittwoch , de» 17. Oktober 1934
vormittags 10 bis 12 Uhr und nachmittags 2 bis 6 Uhr
im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.

Wildbad . den 15 . Oktober 1934 . Sladkkasse .

(Mtvvock , äen 17 . Oktober 1934
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